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V. Jahrgang. Zzaſel, den II. März 1905. Nr. 10. 
Genoſſenſchaftliche Charakterbilder. | De Paepe wurde 1842 in Oſtende geboren und be- 
VII. juchte von jeinem 12. Lebensjahr ab das Jeſuitenkollegium 
Gejar De Paepe. in Brüſſel. Die Notwendigkeit, ſich ſelbſt ſeinen Lebens— 
von H. Thurow. unterhalt zu verdienen, ließ ihn hier den Setzerberuf 


In der Geſchichte der volkswirtſchaftlichen Ideen und ergreifen, den er bei Defire Brismee, einem bekannten 
Beſtrebungen des 19. Jahrhunderts begegnen wir einigen [Freidenker und Sozialiſten, erlernte. Sein Wiſſensdrang 
hervorragenden Perſönlichkeiten, deren Bedeutung den üb- trieb ihn aber dazu, nebenher einige wichtige Kollegien 
lichen Klaſſifizierungsverſuchen große Schwierigkeit bereitet. der Univerſität zu beſuchen und überhaupt jede erdenkliche 
Sie ſtehen im Vordertreffen des Kampfes und find doch | Gelegenheit zur Erweiterung ſeiner Kenntniſſe auszunützen. 
nicht die eigentlichen Führer der Bewegung. Ihr Geiſt Als eine ſolche erwies ſich für ihn ſeine Bekanntſchaft mit 


x 


iſt zu elaſtiſch, um den Dogmen, in deren Bannkreis ſie] Proudhon, der damals in Brüſſel als Verbannter lebte 


ſtehen, volle Gewalt über ſich und der ihm die Korrektur ſei— 
einzuräumen. Durch die Man- z Be ner Werke übertrug. Um ſeine 
nigfaltigkeit ihrer Kenntniſſe und e 3 Einkünfte zu vermehren, denn 


er hatte inzwiſchen durch ſeine 
Vermählung mit einer Tochter 
Brismées einen eigenen Haus— 
ſtand gegründet, ward er Re— 
petitor in Chemie und Phyſik. 
1871 erhielt er ſein Diplom als 
praktiſcher Mediziner und ließ 
ſich nun in Brüſſel als Arzt 
nieder. Seine pekuniäre Lage 
ward aber dadurch nicht gerade 
glänzender, denn da er in edler 
Uneigennützigkeit die meiſten ſei 
ner Patienten umſonſt behau— 
delte, floſſen ſeine Einnahmen 
ſehr ſpärlich. 

Schon mehr als ein volles 
Jahrzehnt früher hatte er mit 
den intelligenteren Kreiſen der 
Brüſſeler Arbeiterſchaft einige 
Fühlung gewonnen und ſich an 
ihren organiſatoriſchen Beſtre— 
bungen beteiligt. Er wurde bald 
ein begeiſterter Propagandiſt 
politiſchen Sekte zuzählen. Zu— des politiſchen Radikalismus; 
gleich Forſcher und Herold, aus Ri in Wort und Schrift führte 
gerüſtet mit ſcharfem, alles nach— er den Kampf gegen die Be— 
prüfendem Verſtande und taten— drückung der ſozial ſchwächern 
freudigem Jugenddrang, ſtellt er ſich uns dar als ein | durch die privilegierten Klaſſen der Geſellſchaft. Das 
Reformer, der den ausgeſprochenen Zweck verfolgte, den gründliche Studium der einſchlägigen Fragen, das in 
unterdrückten Volksmaſſen alle Mittel ökonomiſcher jeder ſeiner öffentlichen Kundgebungen zu Tage trat, 
und geiſtiger Emanzipation zugänglich zu machen, die verbunden mit der Schlichtheit und Zugänglichkeit ſeines 
ihren Sieg über die eutgegenſtehende Intereſſenwelt ver- Weſens, ſicherte ihm früh die Sympathien hervorragender 
bürgen. Dieſe Eigenſchaften waren es, die ihn auch zum [Männer des politiſchen und wiſſenſchaftlichen Lebens, wie 
Wortführer des Genoſſenſchaftsgedankens werden ließen, Hector Denis, Guillaume De Greef, Paul Janſon und 
und zwar zu einer Zeit, wo der letztere in den Arbeiter- | anderer. Zwar mahnte in ſeiner Auffaſſung von Staat 
ſchichten des feſtländiſchen Europas nur ſehr geringe und und Geſellſchaft noch manches an fremde Theoretiker. In 
vereinzelte Sympathien beſaß. der Philoſophie vom Poſitivismus Comtes beeinflußt, 

Bevor wir die Bedeutung De Paepes für die Genoſſen— gehörte De Paepe als Oekonomiſt zuerſt zu den Anhängern 
ſchaftsſache zu würdigen verſuchen, mögen zur Illuſtrierung [Colins und durch Proudhon rangierte er ſelbſt zu den 
ſeines geiſtigen Werdegangs einige biographiſche Notizen | Anarchiſten, wie einige Artikel von ihm aus jener Zeit 
Platz finden. beweiſen. Mit ſeiner größern Urteilsfähigkeit wuchs indeſſen 


Neigungen reſümieren ſie im 
Grunde beſſer als die „leiten— 
den“ Parteigrößen die Vielſtrö— 
migkeit des fortſchrittlichen Le— 
bens, von deſſen nuancenreicher 
Entwicklung ihre eigene Wirk— 
ſamkeit ein mehr oder minder 
getreues Abbild liefert. Vom 
Schlage dieſer Geiſter war auch 
der Belgier Céſar De Paepe. 

In der Tat läßt ſich De Paepe, 
der genial veranlagte Kollektiviſt, 
den die Arbeiterpartei ſeines Lan— 
des als einen ihrer Begründer 
und eifrigſten Agitatoren be— 
trachtet, der ferner zu den Stif— 
tern der „Internationale“ ge— 
hörte und mit den hervorragend 
ſten Vertretern der Demokratie 
und des Sozialismus aller Län— 
der in regem Verkehr ſtand, 
kaum einer wiſſenſchaftlichen 
Schule, geſchweige denn einer 
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auch bald ſeine Neigung zu ſelbſtändigen Unterſuchungen 
und kritiſcher Prüfung. Seine Vertrautheit mit den 
Naturwiſſenſchaften, beſonders der Biologie und Phyſiologie, 
ließen ihn die rein wiſſenſchaftlichen Grundlagen der cou— 
ranten ſozialen Theorien als in mancher Beziehung unzu— 
länglich erſcheinen. 

Zur Zeit des erſten öffentlichen Auftretens von De 
Paepe war übrigens in der belgiſchen Arbeiterwelt das 
Intereſſe an ſozialwiſſenſchaftlichen Fragen ſehr gering. 
Die Reaktion, die auch in Belgien nach der Achtundvier- 
ziger Revolution üppig ins Kraut ſchoß, hatte das öffent⸗ 
liche Leben nahezu gelähmt. Der proletariſche Befreiungs— 
gedanke führte in einigen revolutionären Zirkeln ein mehr 
als beſchauliches Daſein. Die Gen oſſenſchafts— 
bewegung, die um die Mitte des Jahrhunderts jo 
vielverſprechend eingeſetzt hatte, ſtagnierte beinahe ganz. 
Einſtige Genoſſenſchaftsführer waren zu ihren erklärten 
Gegnern geworden und gefielen ſich in der Rolle vevo- 
lutionärer Umſturzapoſtel. Die 1861 gegründete Tribune 
du beuple“, das Parteiblatt der Brüſſeler Sozialiſten, 
das übrigens nur in einer Auflage von 600 Exemplaren 
erſchien, ſtand vorwiegend im Dienſte der ultra-radikalen 
Politiker. Ein äußerer Anlaß lieferte indeſſen die Gelegen— 
heit zu einer zeitgemäßen Diskuſſion über die Kampfmittel 
der Arbeiterſchaft, ſpeziell auch über das genoſſenſchaftliche 
Prinzip — einer Diskuſſion, die in eben dieſem Blatt 
geführt wurde und an welcher Céſar De Paepe, der eben 
erſt zwanzig Jahre alt geworden war, den hervorragendſten 
Anteil nahm. 

In Brüſſel exiſtierte ein Begräbnisverein „Les soli- 
daires“, der im Oktober 1861 die Errichtung einer Pen— 
fiong- und Verſicherungskaſſe beſchloſſen hatte und bald 
darauf auch den gemeinſamen Warenbezug für ſeine 
Mitglieder einführte. Dieſer praktiſche Verſuch wirtſchaftlicher 
Selbſthilfe, in ſo beſcheidenen Grenzen er unternommen 
wurde, rief die Gegner der Genoſſenſchaftsſache auf den 
Plan. Jean Pellering, ein Schuhmacher, der reichlich ein 
Jahrzehnt früher mit an der Spitze der Aſſociations— 
bewegung marſchiert und wegen ſeiner volkstümlichen 
Beredſamkeit ſehr populär war, ſchrieb in der Tribune 
du Peuple“, daß die genoſſenſchaftlichen Vereinigungen nur 
als ein Palliativmittel gegen den individuellen Egoismus 
zu betrachten ſeien, und er verwarf die Aſſociationsidee 
jetzt in Bauſch und Bogen. Noch kategoriſcher lautete das 
Urteil ſeines Kampfgenoſſen Nicolas Coulon, der ſpäter 
ebenfalls in der Tribune das Wort nahm und erklärte, 
daß es „unheilvolle Ideen propagieren“ hieße, wenn man 
An Genoſſenſchaft als Mittel ſozialer Erneuerung“ preiſen 
wollte. 

De Paepe replizierte in einer Reihe von Artikeln, in 
denen er an Hand der Geſchichte alle Einwände widerlegte, 
die damals in Belgien von ſozialiſtiſcher Seite gegen den 
Genoſſenſchaftsgedanken erhoben wurden. Er verwies 
auf die Erfolge im Ausland und wußte, ohne zwar ſchon 
das Rochdaler Experiment nach Gebühr zu würdigen, 
doch unter Hervorhebung der einzelnen genoſſenſchaftlichen 
Tendenzen, das Intereſſe für die Aſſociation neu zu 
beleben. Im Gegenſatz zu Coulon und ſeinen Freunden 
war er der Ueberzeugung, daß die Genoſſenſchaft einer 
der wichtigſten Hebel der wirtſchaftspolitiſchen Umgeſtaltung 
ſein müſſe. Auf gewiſſe Vorgänge in Belgien exemplifi⸗ 
zierend, deckte er die Fehler auf, die in der Organiſation 
und Verwaltung der meiſten Kooperativvereine gemacht 
worden waren und deren Ruin herbeigeführt hatten. 
Obwohl er dabei noch allzuviel Gewicht auf die Pro— 
duktivvereine legte, um deren Bedeutung ſich die 
Diskuſſion in erſter Linie drehte, ſo machte er doch auch 
nach anderen Richtungen hin Auregungen, die beachtens— 
wert genug waren. Unter anderm empfahl er den Ge— 
noſſenſchaftern, ihre Erſparniſſe nicht mehr den Banken 
und öffentlichen Sparkaſſen anzuvertrauen, ſondern ſie zur 
Bildung eines Genoſſenſchaftsfonds zu verwenden, der zur 


Finanzierung genoſſenſchaftlicher Unternehmungen zu dienen 
hätte. So verfrüht der Gedanke war, ſo ſollte er doch 
ſpäter in etwas veränderter Form gerade in De Paepes 
Heimatland zuerſt in größerem Maßſtabe Wirklichkeit 
erlangen. Bekanntlich wurde erſt kürzlich gemeldet, daß 
man in Belgien dem Plan näher getreten ſei, die bislang 
im privaten und ſtaatlichen Geſchäftsverkehr zirkulierenden 
Sparkaſſenbeträge der Genoſſenſchafter fortan zur Aus 
dehnung und Konſolidierung genoſſenſchaftlicher Unter— 
nehmungen zu verwenden. 

Die nun folgende bewegte Zeitperiode brachte De 
Paepes lebhaft vorwärtsdrängendem Geiſte überreiche Be— 
ſchäftigung. Die bedeutſamen Ereigniſſe der Epoche, wie 
die Gründung der „Internationale“ und die wichtigen 
Kongreſſe dieſer berühmten Körperſchaft, ſowie der deulſch⸗ 
franzöſiſche Krieg und die „Commune“ von Paris 
ſpornten ihn zu raſtloſer Tätigkeit an. Auf dem Kongreſſe 
der „Internationale“ war er trotz ſeiner Jugend bald 
einer der autoritativſten Redner, deſſen ſichere Analyſe 
und ins Detail gehende Sachkenntnis Anerkennung, ja 
Bewunderung fanden. Der Kollektivismus, wie er ihn 
auffaßte, d. h. die ſtufenweiſe Vergeſellſchaftlichung der Pro— 
duktionsmittel in Verbindung mit weitgehender politiſcher 
Dezentraliſation, war zugleich eine kategoriſche Abſage an 
den Individualismus der Proudhoniſten, wie auch an das 
von blanquiſtiſch-marxiſtiſcher Seite erträumte proletariſche 
Diktatur-Regime. So weit die „Internationale“ zum 
Problem der Aſſociation Stellung nahm, knüpfte ſie an 
die Tradition von 1848 an, d. h. ſie empfahl in ihren 
Beſchlüſſen beſonders die Produktiv genoſſenſchaften 
als ein Mittel proletariſcher Emanzipation. Einige bezüg- 
liche Reſolutionen wurden auf verſchiedenen Kongreſſen 
angenommen, jo namentlich in Laujanne (1867), wo ein 
von De Paepe und dem Franzoſen Charles Longuet be⸗ 
fürworteter Antrag dahin ging, die Gewerkſchaften und 
Berufsvereine ſollten ihre Fonds für die genoſſenſchaftliche 
Produktion verwenden. Zugleich wurde in dieſem Antrag 
die Bildung eines „nationalen Kreditſyſtems“, ſowie die 
Errichtung von Genoſſenſchaftsbanken empfohlen. Ein 
Jahr früher war in Genf mit Einſtimmigkeit ein Beſchluß 
gefaßt worden, dem man angeſichts des unabgeklärten 
Standes der einſchlägigen Fragen die Zweckmäßigkeit nicht 
abſprechen kann: „Die internationale Arbeiter-Aſſociation 
hat dahin zu trachten, die Kooperativbewegung zu ber- 
allgemeinern, nicht, ſie zu leiten und ihr in doktrinärer 
Weiſe dieſe oder jene Form aufzudrängen.“ 

Es hieße indeſſen fehlgehen, wollte man annehmen, 
daß De Paepe nicht bis zur Erkenntnis von der Not- 
wendigkeit einer Neuregelung der Konſumtion vorgedrungen 
wäre. Es lag an der gewiſſermaßen von den bürgerlichen 
Dekonomen vererbten Ueberſchätzung des Einfluſſes der 
modernen Produktion auf die wirtſchaftlichen Daſeinsbe— 
dingungen der Maſſe, daß die Sozialiſten, mit Ausnahme 
des kleinen Häufleins ihrer Vorgänger, der ſogenannten 
Utopiſten, keine andere Möglichkeit zur Beſeitigung des 
wirtſchaftlichen Elends als den direkten Eingriff in die 
Produktionsverhältniſſe vor Augen ſahen. De Paepe hält 
ſich inſofern enger an die Denkweiſe der erſten ſozialiſtiſchen 
Schulen, ſpeziell an die Auffaſſung der Fourieriſten, als 
er die Reorganiſation der Konſumtion in erſter Linie 
als Gegenſtand kommunaler Geſetzgebung und Verwaltung 
betrachtet. Der Gemeinde obliegt die Verſorgung aller 
ihrer Glieder mit den Artikeln des täglichen Bedarfes als 
einem Zweige ihrer öffentlichen Tätigkeit. In ſeinem 
1874 an den Brüſſeler Arbeiterkongreß erſtatteten Bericht 
über „Die Organiſation der öffentlichen Betriebe in der 
künftigen Geſellſchaft“ (L’organisation des services publies 
dans la société future) unterjucht er die Formen, in 
denen dieſe kommunale Regelung der Konſumtion ſich zu 
vollziehen hat. Durch die Errichtung von Handels— 
agenturen, Warendepots und Eigenbetrieben ſtrebt er eine 
Verbindung von Produktion und Handel an, an welcher 


ländliche und induſtrielle Arbeitergenoſſenſchaften ſowohl 
als Lieferanten wie Abnehmer ein wichtiges Intereſſe 
hätten. Da auch das Bauweſen kommunaliſiert wird, 
fällt den Produktivgenoſſenſchaften noch insbeſondere die 
Aufgabe zu, im Auftrage der lokalen Verwaltung die Er— 
ſtellung und Reparatur der Wohnhäuſer zu beſorgen. 
Der Verfaſſer hebt übrigens hervor, daß er dieſe Vor— 
ſchläge nur als allgemeine Anregung aufgefaßt jehen will. 
Es ſei ſehr wohl möglich, daß das Syſtem, welches er 
beſchreibe, manche Mängel und Lücken aufweiſe, die zu bejei- 
tigen der Erfahrung der Zukunft vorbehalten bleiben müſſe. 

Für dieſe in der oben genannten Schrift entwickelten 
Anſchauungen trat De Paepe auch auf verſchiedenen 
Genoſſenſchaftskongreſſen mit Wärme ein, ſo war er noch 
1889, ein Jahr vor ſeinem Tode, auf dem Kongreß in 
Paris. Obwohl er nun freilich bei dem Gros der Genoſſen— 
ſchafter mit ſeinen ſozialpolitiſchen Poſtulaten kein großes 
Entgegenkommen fand, ſo leiſtete er doch auch hier fruchtbare 
Arbeit, indem er ſtets mit Nachdruck den Grundgedanken 
des genoſſenſchaftlichen Strebens, das ideale Endziel betonte 
und mit Entſchiedenheit gegen die konſervativen Tendenzen 
gewiſſer rückſtändiger Elemente Front machte. Es war ihm 
vor allem darum zu tun, die allergedrückteſten Schichten 
des Volkes durch die Betätigung ökonomiſcher und poli— 
tiſcher Solidarität auf ein höheres Niveau des Daſeins zu 
heben. Dafür ſetzte er auch durch viele öffentliche Vor— 
träge, durch ſtatiſtiſche und phyſiologiſche Unterſuchungen 
ſeine Kräfte ein. Er publizierte in zahlreichen Zeitſchriften 
Aufſätze über die Wirkungen der Ueberarbeitung und des 
Nahrungsmangels, über ſtaatlichen Arbeiterſchutz, Alkoho— 
lismus ꝛc. Einem hygieniſch-mediziniſchen Kongreß lieferte 
er ein Referat über die Organiſation der Medizin als 
öffentlicher Dienſt. Er war Mitbegründer zweier großer 
Vereine für Hygiene und Medizin in Frankreich und Belgien. 
Und da ſich für ihn mit dem Grundproblem der Erlöſung 
aus ſozialer Not alle übrigen Wiſſenſchaftsprobleme ver— 
knüpften, ſo dehnte er ſtetig den Kreis ſeiner Wirkſamkeit 
auf neue Gebiete aus. In Brüſſel hielt er eine Reihe 
von Vorträgen über die Geſchichte des Materialismus, 
über die Phyſiologie des Nervenſyſtems, über Fragen der 
Pſychologie, der Moral und Religion. Hier war es 
übrigens auch, wo er vor gewerkſchaftlich organiſierten 
Arbeitern ſein Kolleg über politiſche Oekonomie las, von 
dem herrvorragende Gelehrte, wie Emile De Laveleye, 
Schäffle, Wagner und andere rühmende Notiz genommen 
haben. 

Der jahrzehntelangen aufreibenden Tätigkeit im Dienſte 
ſeiner Ideen war aber De Paepes ſchwache körperliche 
Konſtitution nicht gewachſen. Gegen Ende der ſiebziger 
Jahre ſtellte ſich ein Lungenleiden ein, das allmählich 
ſeine Kräfte aufzehrte. Im Sommer 1890 ſchickte ihn die 
belgiſche Arbeiterpartei auf ihre Koſten zum Kuraufenthalt 
an die Riviera, wo er im Dezember des gleichen Jahres ſtarb. 
Seine Beiſetzung erfolgte in Brüſſel, wo das Volk durch 
rieſenhafte Beteiligung am Trauerzug ſeinem Schmerz um 
den großen Verluſt, der es betroffen, Ausdruck gab. Aber 
auch über Belgiens Grenzen hinaus wird das Andenken 
dieſes Mannes in den Herzen aller derjenigen fortleben, 
die den Hauch ſeines lebendigen und edlen Geiſtes ver— 
ſpürt haben. 


Ein Schlag ins Waſſer iſt die Veröffentlichung des 
jägerlateiniſchen Pamphlets geweſen, mit dem der Vorſtand 
des ſchweizeriſchen Gewerbevereins einen Schlag gegen die 
Konſumvereine glaubte führen zu können. Vor 4 Wochen 
wurde das Elaborat vom Gewerbevereinsſekretariat haufen— 
weiſe an die Behörden und an alle Zeitungen, an letztere 
noch mit einem zur Stimmungsmache beſtimmten Waſch— 
zettel, geſandt. Und das Reſultat? Die Behörden beför— 
derten das konfuſe Zeug ſchleunigſt in den Papierkorb — 
in mehreren Bundesratspapierkörben wurde es andern 
Tags aufgefunden — und die Zeitungen glaubten mit 
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Recht dem ſchweizeriſchen Gewerbeverein den beſten Dienſt 
damit zu leiſten, daß ſie über ſeine „23. Zeitfrage“ mit 
Stillſchweigen hinweg gingen. Keines der größeren und 
angeſehenen Schweizer Blätter hat, ſoweit wir ſehen konnten, 
von der Veröffentlichung bis heute Notiz genommen, 
geſchweige denn ſich dadurch beſtimmen laſſen, in das 
intereſſierte Geſchrei der Antikonſümler einzuſtimmen. Nur 
einige kleine Blätter dritten und vierten Ranges, deren 
Redaktionen eine wahlverwandtſchaftliche Vorliebe für alles 
Dumme und Einfältige beſitzen, verſuchten ein bißchen 
Tam Tam zu machen. 

Zu einem nicht unweſentlichen Teil iſt dieſer Miß— 
erfolg des Gewerbevereinspamphlets der Kritik zuzuſchreiben, 
die ſogleich in unſerer genoſſenſchaftlichen Preſſe an dem 
Machwerk geübt wurde. In den Behörden und auf den 
Zeitungsredaktionen wird nämlich auch der „Schweiz. 
Konſumverein“ und das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 
geleſen, und man erfuhr deshalb auch dort, was der an— 
gegriffene Teil zu ſagen habe. Ueberdies haben Behörden 
und Preſſe mit ihrer Nachgiebigkeit gegenüber dem An— 
ſinnen des Gewerbevereins ſchon wenig erbauliche Er— 
fahrungen gemacht und laſſen ſich daher auch nicht mehr 
jo leicht gegen die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung ſcharf 
machen. 

Alles in allem zeigt uns das ſchmähliche Fiasko des 
geplanten Feldzugs des Gewerbevereins, der mit der Anti— 
konſumvereins-Broſchüre eingeleitet werden ſollte, daß wir 
an unſerer Preſſe das beſte Mittel beſitzen, alle gegneriſchen 
Machinationen zunichte zu machen. Sie noch weiter zu 
entwickeln und zu noch einflußreicheren Faktoren unſeres 
öffentlichen Lebens zu geſtalten, muß daher die Lehre ſein, 
die wir aus dem gewerbevereinlichen „Schlag ins Waſſer“ 
zu ziehen haben. Die beſte Antwort, die die angegriffenen 
und verdächtigten ſchweizeriſchen Konſumvereine dem Ge— 
werbeverein geben könnten, beſtände darin, dafür zu ſorgen, 
daß die Auflage des „Genoſſenſchaftlichen Volksblatts“ in 
dieſem Jahr noch um 10,000 Exemplare vergrößert werden 
müßte. 

Die Stellung der deutſchen Reichsregierung zu den 
Konſumvereinen. In der Sitzung des deutſchen Reichstags 
vom 28. Februar erklärte Graf Poſadowsky namens der 
Reichsregierung auf eine von mittelſtändiſcher Seite erfolgte 
Anzapfung: 

„Die Stellung der Reichsregierung 
zu den Konſum vereinen iſt ſeit langer 
Zeit die der unbedingten Neutralität; daran 
werden wir feſthalten.“ 

Nach dieſer Auslaſſung des Grafen Poſadowsky, der 
allgemein als ein in ſozialen Fragen ſehr unterrichteter 
Mann angeſehen wird, zu ſchließen, ſcheint es, als ob die 
deutſche Reichsregierung ſich noch nicht zu der Erkenntnis 
des ſchweizeriſchen Gewerbevereins, der bekanntlich in den 
Konſumvereinen jo eine Art von ſtaatszerſetzenden Bazillen 
entdeckt hat, durchgerungen hätte. Denn wäre dem deutſchen 
Miniſter des Innern bekannt, daß die im Deutſchen Reich 
beſtehenden ca. 1800 Konſumvereine an deſſen Zerſetzung 
arbeiteten, ſo würde er kaum den Grundſatz unbedingter 
Neutralität proklamieren. 

Hoffentlich gewinnt eine höhere Stelle als Graf Poſa— 
dowsky Verſtändnis für die Entdeckung unſeres berühmten 
Jäger Boos und beruft ihn in die Reichsregierung, um 
das Prinzip der unbedingten Vernichtung der ſtaatszer— 
ſetzenden Konſumvereine durchzuführen. Zu dieſem Zwecke 
dürfte es ſich für das ſchweizeriſche Gewerbeſekretariat 
empfehlen, einige Exemplare der noch maſſenhaft auf Lager 
liegenden 23. Gewerblichen Zeitfrage nach Berlin zu 
ſenden; nicht vergeſſen werden ſollte jedoch, ſie mit dem 
Vermerk zu verſehen: Nicht in den Papierkorb 
werfen! Sonſt könnten die nach Berlin geſandten 
Broſchüren am Ende noch das Schickſal ihrer ins Bundes— 
haus geſandten Kollegen teilen. 
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In Bezug auf das Recht der Beteiligung der 
Beamten an den Konſumvereinen ſteht die deutſche 
Reichsregierung ebenfalls noch lange nicht auf der Höhe 
des ſchweizeriſchen Gewerbevereines und ſeines Präſidenten. 
Kein Wunder, Graf Poſadowsky iſt eben kein Mann von 
ſo hohen ſtaatsmänniſchen Kapazitäten wie der Herr Schuh— 
machermeiſter Scheidegger in Bern. Während dieſer in 
der Mitwirkung der Beamten an Konſumvereinsverwal— 
tungen einen unlauteren, das Gemeinwohl ſchädigenden 
Wettbewerb, eine Untergrabung der ſtaatlichen Autorität 
und eine Schmälerung der dem Gemeinweſen gebührenden 
Arbeitskraft ſieht, erklärte jener in der ben Sitzung 
des Reichstags: 

„Die Beteiligung von Reichsbeamten 
bei der Buch- und Kaſſaführung, ſowie 
dem eigentlichen Verkauf in den Magazinen 
iſt nicht geſtattet, wohl aber die Beteiligung 
an der allgemeinen Leitung und Ueber- 
wachung des Betriebs in Vorſtand und 
Aufſichtsrat. Von dieſer Stellung wird die Reichs— 
regierung nicht abgehen.“ 

Was alſo der Miniſter des monarchiſchen deutſchen 
Reiches den Reichsbeamten als ihr Recht zugeſteht, das ſoll 
ſchweizeriſchen Beamten von den Behörden demokratiſcher 
Freiſtaaten verboten werden und würde ihnen jedenfalls 
ſchon längſt verboten ſein, wenn es nach dem Willen und 
Wunſche der Herren vom Gewerbe- und Krämerverbande 
gegangen wäre. 

Der Ariſtokrat Graf Poſadowsky, der Vertreter des 
monarchiſchen Prinzips, erklärt offiziell, den Beamten des 
Reiches die Beteiligung an der allgemeinen Leitung und 
Ueberwachung der Konſumvereine in Vorſtand und Auf— 
ſichtsrat nicht unterſagen zu wollen; unſere gewerbe— 
vereinlichen Demokraten dagegen petitionieren, intrigieren 
und denunzieren was das Zeug halten will, um die 
Beamten unſerer republikaniſchen Gemeinweſen aus den 
Vorſtänden und Räten der Konſumvereine, ja ſogar aus 
deren Kontrollkommiſſionen zu entfernen. 

Würde das Krämervolk noch einen Reſt politiſchen 
Schamgefühls beſitzen, ſo müßte es angeſichts ſolcher 
Aeußerungen, wie ſie Graf Poſadowsky am 28. Februar 
im deutſchen Reichstag tat, erröten und ihm das Schmach— 
volle ſeines Verlangens, die Beamten des Bundes und der 
Kantone in Bezug auf die Konſumvereine zu entrechten, 
zum Bewußtſein kommen. Aber was iſt dieſen Helden 
des Profits ein politiſcher Grundſatz? Können ſie ihre 
Taſchen nur wacker mit Pofiten füllen, ſo pfeifen ſie auf 
alles andere. Sie würden wahrſcheinlich um den Preis der 
Vernichtung der Konſumvereine ſogar ihre Zuſtimmung 
dazu geben, daß die Schweiz in eine ruſſiſche Provinz 
verwandelt würde. 

Wenn unſer demokratiſches Gemeinweſen in Wirklich— 
keit keine anderen Stützen hätte, als die durch ihre Profit— 
ſucht politiſch und intellektuell korrumpierten Konſumvereins— 
freſſer, den ſogenannten „Mittelſtand“, ſo ſtände es nicht 
weit von ſeinem Zuſammenbruch. 

Gewerbevereinliche Wahrheitsliebe. In Heft 23 der 
„Gewerblichen Zeitfragen“ befinden ſich u. a. Zuſammen— 
ſtellungen von Warenpreiſen verſchiedener Konſumgenoſſen— 
ſchaften und einzelner Privatgeſchäfte. Was die über den 
Allgemeinen Konſumverein in Baſel angegebenen Ziffern 
betrifft, erhalten wir von der Warenkommiſſion dieſes 
Vereins eine Zuſchrift, wonach das Elaborat des Gewerbe— 
vereins auch in dieſem Punkte ſich weit von der Wahrheit 
entfernt hat. Wir fügen hiernach den vom Gewerbe— 
verein angegebenen Ziffern die richtigen bei. Die 
Preiſe betragen demnach: 
Angeblich 


Bei Privaten be In Wirklichkeit 


im A. O. V. beim A. C. V. 
Amlung 60 60 64 56 (offen), 60 (in Pat.) 
Haferflocken 50 50 56 48 
Linſen 70 60 72 60 
Petroleum 20 20 22,5 20 (Sicherheitsöl), 17,5 (gew.) 
Eier- Teigwaren 110 100 108 104 
Gew. 5 55 55 60 56 


Das Schreiben der Warenkommiſſion des Allgemeinen 
Konſumvereins ſchließt wie folgt: 

„Dem Verfaſſer der Broſchüre ſcheint eine Anzahl Preis- 
liſten von mehrjährigem Alter zur Verfügung geſtanden 
zu haben, aus denen er Preisangaben herausfiſchte, wie 
ſie ihm in ſeinen Kram paßten. Den Beweis für dieſe 
Vermutung liefert die Vergleichung der Preiſe von Grün— 
kernen, welche wir ſeit einigen Jahren überhaupt nicht 
mehr führen.“ 

* Ri * 


Anderſeits publiziert die Konſumgenoſſenſchaft in Bern 
ebenfalls eine Richtigſtellung der Statiſtik des Gewerbe— 
vereins, ſoweit letztere unſern Berner Verbandsverein be— 
trifft. Die Zuſammenſtellung würde demnach wahrheits— 
gemäß für Bern folgendes Bild darbieten: 


Konſum⸗ Privat- Privat- 
verein geſchäft 1 geſchäft 2 
Bohnen weiß, Perl —. 45 —. 50 —. 50 
Kokosbutter offen 1. 30 — 
Erbſen geſpalten — 386 —. 60 —. 40 
Erbsmehl —. 70 — —. 80 
Linſen „55 —. 70 -, 70 
Tafeljalz —. 30 —. 35 —. 30 
Teigwaren prima —. 50 -. 60 — 
15 Eier —.55 —. 55 — . 50 
8 ſup. — 60 an —.70 
Zuckerkandis braun —. 80 — 80 
5 ſchwarz 1.— 1. 30 —. 90 
Zucker Pilé —. 60 —.80 60 
Montagner ſpan. 40 == — 


Panades blanc. —. 40 - - 

Wie man ſieht, ſprechen dieſe Ziffern keineswegs zu 
Ungunſten der Konſumgenoſſenſchaft in Bern, aber ſehr 
zu Ungunſten der Wahrheitsliebe der Verfaſſer der er— 
wähnten Broſchüre. 


Die Erklärung unſeres Verbandsvereins in Bern, wo— 
nach an den Behauptungen des Gewerbevereins betreffend 
ſeine Geſchäftsführung kein Buchſtabe wahr ſei, 
hat den Gewerbeverein zu einer Gegenerklärung in der 
Berner Tagespreſſe veranlaßt, in der er an ſeiner Dar- 
ſtellung ſeſthalten zu müſſen behauptet. Dem gegenüber 
stellt nun die Verwaltung der Konſumgenoſſenſchaft in 
Bern folgende Tatſachen feſt: 

1. Die unterzeichnete Verwaltung hatte mit der Geſund 
heitspolizei noch nie irgend einen Anſtand betreffend ver— 
dorbener Lebens- oder Genußmittel. Auch unſere älteſten 
Angeſtellten können ſich nicht eines ſolchen erinnern. 

2. Herrn Wacker, ſtädtiſcher Lebensmittelinſpektor, 
welchen wir befragt, iſt ein Fall, wie der uns vom 
Gewerbeverein zugedachte, durchaus unbekannt. 

3. Herrn Dr. Tſchumi, kantonaler Lebensmittel- 
inſpektor, welchen wir auch befragt, weiß von einem 
ſolchen Fall ebenfalls nichts. 

4. Der kantonalen Direktion des Innern, welcher 
die Lebensmittelpolizei unterſtellt iſt und auf welcher wir 
auch vorgeſprochen, iſt unſere Genoſſenſchaft im Zuſammen 
hauge mit der Geſundheitspolizei gänzlich unbekannt. 

Daraus geht hervor, daß der Schweizeriſche Gewerbe— 
verein ob bewußt oder unbewußt bleibe dahingeſtellt 
mit ſeiner Ausſage, „es ſei gegen unſere Genofjenjchaft 
wegen verdorbenem Schweineſchmalz Anzeige an die 
Geſundheitspolizei erfolgt und es ſei dasſelbe vom Lebens- 
mittelinſpektor als nicht zu Eßzwecken verwendbar erklärt 
worden“, eine Un wahrheit geſagt hat. 

Durch dieſe Erklärung wird neuerdings zur Evidenz 
bewieſen, mit welch frivoler Leichtfertigkeit in der Broſchüre 
des Gewerbevereins die Diskreditierung der Konſum— 
genoſſenſchaften unternommen wurde. Hoffentlich wird 
dem Gewerbeverein eine derbe Lektion ſeitens der ver— 
dächtigten Berner Konſumgenoſſenſchaft nicht erſpart bleiben. 


die Wahl des Herrn J. Keller, Sekretär des Konſum— 
vereins in Baden, zum Mitglied des aargauiſchen Großen 
Rats, die am letzten Sonntag erfolgte, genannt werden. 
Das Charakteriſtiſche dabei iſt nicht, daß einem erprobten 
alten Genoſſenſchafter ein Großratsmandat zufiel, ſondern 
daß es ihm ſtatt dem bisher im Beſitz desſelben befindlichen 
Konſumvereinsgegners vom Volk übertragen wurde. Herr 
Keller ſiegte nämlich über den als Wirtevereinsanwalt 
und Konſumvereinsfreſſer bekannt gewordenen Badener 
Fürſprech Lehner, gewann dieſem ſein Großrats- 
mandat ab. Das Volk hat dadurch bekundet, daß es 
ſolche Leute nicht für geeignete Vertreter ſeiner Intereſſen 
hält, die in ihrer Eigenſchaft als Großratsmitglieder die 
Konſumvereine in unveranwortlicher Weile verdächtigen 
und beſchimpfen. Die Sprengung des Fürſprech Lehner 
und ſeine Erſetzung durch den Konſumgenoſſenſchafter 
Keller zeigt mit erfreulicher Deutlichkeit, daß das Volk 
weiß, was es von jenen Leuten zu halten hat, die es 
gegen die ſeine Intereſſen wahrenden Genoſſenſchaften 
aufzuhetzen ſuchen. Es entzieht ihnen einfach ſein Ver— 
trauen und ſchenkt es denen, die ihre Kraft und Tätigkeit 
den genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen gewidmet haben. 

Hoffentlich ziehen die Gegner unſerer Sache aus den 
Badener Großratswahlen eine Lehre und befleißigen ſich 
künftig bei der Wahrnehmung ihrer kapitaliſtiſchen Profit— 
intereſſen größerer Zurückhaltung. 

Wir aber dürfen uns die Badener Wahlvorkommniſſe 
als Ermutigung dazu dienen laſſen, die Angriffe und 
Beſchimpfungen, denen wir in den kantonalen und eid— 
genöſſiſchen Körperſchaften ausgeſetzt werden ſollten, fürder— 
hin nicht mehr ohne weiteres hinzunehmen, ſondern ſie 
mit der Parole der Wegwahl ihrer Urheber zu beantworten. 

„Hinaus aus den Räten mit den Widerſachern unſerer 
Bewegung!“ ſollte es künftig bei allen Wahlen tönen, an 
denen die Genoſſenſchafter teilzunehmen berufen ſind. 


Die Metzgermeiſter und die Konſumvereine. Die 
Schweizer Metzgerzeitung vom 3. März veröffentlicht den 
Bericht des Zentralvorſtandes des Verbands ſchweizeriſcher 
Metzgermeiſter pro 1904. Darin ſteht u. a. folgendes zu 
leſen: 

„Daß man ſich die Preiſe in blinder Konkurrenzwut 
ſelber ſo weit heruntertreibt, bis ein rechter, ehrlicher 
Metzger nicht mehr beſtehen kann, ſollte in dieſer geſpannten 
Lage nicht mehr vorkommen. Nicht nur an einzelnen 
Orten drängt ſich die Notwendigkeit auf, über das Ein— 
halten der Preiſe ſich zu verſtändigen und das Gewerbe 
vor ſchlimmen Folgen zu ſchützen, ſondern es ſind be— 
rechtigte Klagen laut geworden, daß Kollegen entfernterer 
Landesteile durch Verſand von Waren zu Schleuderpreiſen 
ſich ſchädigen; ferner ſollte eine Verſtändigung 
möglich ſein im Verbot der Lieferungen 
an metzgerfeindliche Abnehmer, wie zum 
Beiſpiel Konſum vereine.“ 

Es iſt uns das Neueſte, zu vernehmen, die Konſum— 
vereine ſeien metzgerfeindlich. Wir wüßten nicht, wodurch 
die Konſumvereine ihre Metzgerfeindlichkeit bewieſen hätten 
und welche Veranlaſſung für ſie beſtünde, ſich als Feinde 
der Metzger zu betrachten und zu betragen. 

Die Konſumvereine bekämpfen allerdings die im 
Metzgereigewerbe nicht ſelten vorkommenden unlauteren 
Praktiken, ſie haben auch, wenngleich nur in einigen 
wenigen Ausnahmefällen, eigene Metzgereibetriebe errichtet, 
aber damit tun ſie ja nichts anderes, als was die Metzger 
ſelbſt unter ſich täglich tun, nämlich Konkurrenz machen. 
Darin liegt aber doch noch keine metzgerfeindliche Haltung, 
ſonſt müßte ja jeder Metzger der Feind aller anderen ſein. 
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Daß die Konſumenten lieber billiges als teures Fleiſch 
eſſen, iſt ihnen doch auch nicht zu verargen, zumal ja auch 
die Metzger für das Vieh, das ſie kaufen, lieber niedrige 
als hohe Preiſe zahlen. Welche Veranlaſſung daher für 
die Metzger beſteht, die Konſumvereine als ihre Feinde 
hinzuſtellen, iſt uns völlig unerfindlich. Vermutlich glauben 
ſie, weil ſie in ihrer Kurzſichtigkeit ſich in der Rolle von 
Feinden der Konſumvereine gefallen, müſſen auch die 
Konſumvereine ihre Feinde ſein. Dieſer Schluß iſt aber 
keineswegs richtig. Die Konſumvereine bekämpfen keinen 
Berufsſtand an und für ſich, dagegen das auf Profit— 
macherei hinauslaufende kapitaliſtiſche Syſtem, nach dem 
heute die meiſten Berufe betrieben werden. Dies wollen 
ſie ändern im Intereſſe der Geſamtheit und nicht zuletzt 
zum Wohl aller, die einem freigewählten Berufe ehrlich 
und treu obliegen wollen. 


Wie 


Die Milchpreiſe der Kondenſierungsfabriken. 
erinnerlich gaben wir in Nr. 3 dieſes Blattes den Bericht 
des „Berner Jura“ über eine Rede wieder, die ein Herr 


Ingold ſ. Z. in Langental gehalten hatte. Darin wurde 
den Bauern der Rat erteilt, ihre Milch nicht den Konſum— 
vereinen zu liefern, ſondern ſie direkt an die Konſumenten 
abzugeben oder aber fie an Milchkondenſierungs— 
oder Schokoladefabriken zu verkaufen. 

Was man von derartigen guten Ratſchlägen ſoge— 
nannter Bauernfreunde meiſt zu halten hat, geht aus 
folgender Notiz hervor: „Die Chamer Milchjiederei-Gejell- 
ſchaft hat ihren Milchpreis für die Bauern, ohne von 
dieſen dazu aufgefordert worden zu ſein, auf Fr. 13. 20 
erhöht.“ Dazu bemerkt der „Schweizer Bauer“, daß infolge 
des Fortfalls der Käſereiabfälle der Chamer Milchpreis 
ſich in Wirklichkeit noch niedriger ſtellt, nämlich auf 
Fr. 12. 45 oder nicht ganz 12½ Rp. per Liter. 

Hiernach ſcheint die genoſſenſchaftliche Organiſation 
des Milchabſatzes durch den Basler Konſumverein doch 
kein ſo „großes Uebel“ zu ſein, da letzterer zur Zeit ca. 
1516 Rp. per Liter zu zahlen pflegt. 

Es iſt den Landwirten nur dringend zu empfehlen, 
ihren „Freunden“ gegenüber vorſichtig zu ſein und ſich 
auf ihre eigene unbeeinflußte Urteilskraft zu verlaſſen. 


Die Lage des Metzgergewerbes im Jahre 1904 er- 
fährt im Berichte des Zentralvorſtandes des ſchweizeriſchen 
Metzgermeiſterverbandes eine Beurteilung, der wir folgendes 
entnehmen: 

„Das Metzgergewerbe litt unter den anhaltend hohen 
Viehpreiſen; wie ſchon in der Diskuſſion betreffend die 
neuen Handelsverträge betont wurde, bedarf es nicht hoher 
Zölle, um die inländiſche Ware in Bezug auf deren Abſatz 
und Preis zu ſchützen, denn deren Knappheit einerſeits 
und die Nachfrage anderſeits tun genug zu ihrer Wert— 
ſteigerung. Es iſt in den Handelsvertragsunterhandlungen 
mit Italien wirklich auch gekommen, wie wir vorausgeſagt 
hatten; unſere Agrarier und die tonangebenden Politiker 
hatten bei der Beratung des Zolltarifgeſetzes ſtets auf die 
Notwendigkeit ſtarker Kampfpoſitionen hingewieſen und 
als ſolche diejenige betreffend Ochſen mit in den Vorder 
grund geſtellt. Wir hatten entgegnet, Italien ſei immer 
weniger auf den Abſatz nach der Schweiz angewieſen und 
werde unſern Unterhändlern den Gefallen, auf dieſer 
Poſition viel zu markten und dafür anderes zu bieten, 
kaum tun. Es iſt denn auch wirklich der Ochſenzoll auf 
Fr. 32 im ſchweizeriſch-italieniſchen Handelsvertrag, welcher 
am 13. Juli des Berichtsjahres unterzeichnet wurde, an— 
geſetzt worden, während die größten Agrarier auf einen 
ſolchen von zirka Fr. 25 gehofft hatten. Daß dieſe joge- 
nannten Kampfzölle ein zweiſchneidiges Schwert ſind, hat 
die Schweiz nun ſchon verſchiedenerorts erfahren müſſen. 
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Die Metzger müſſen ſich mit dem Faktum hoher 
Viehzölle nun einmal abfinden und mit der Tatſache 
anhaltend hoher Viehpreiſe. Die eidgenöſſiſchen Behörden 
haben genügendes Verſtändnis für den Schutz der Kon— 
ſumenten bei der Erneuerung der Handelsverträge nicht 
gezeigt und zu viel auf die eine Karte, „Schutz der Land— 
wirtſchaft“, geſetzt. Der Metzger kann heute auf eine 
Aenderung der Lage zu ſeinen Gunſten nicht länger hoffen 
und wird daher die Preiſe ſeiner Produkte 
denjenigen der lebenden Ware beſſer an— 
paſſen.“ 


ee ne ag 


Aus unferer Bewequng. 


Baden. In jeinem 31. Rechnungsjahr, abgeſchloſſen 
auf 31. Dezember 1904, hat unſer Verbandsverein in Baden 
wiederum einen bedeutenden Fortſchritt zu verzeichnen 
gehabt. Die Mitgliederzahl nahm um weitere 75 zu, 
wohl hauptſächlich infolge der Herabſetzung des Eintritts— 
geldes von Fr. 3 auf Fr. 1, und der Umſatz überſtieg mit 
Fr. 365,042. 25 denjenigen pro 1903 um Fr. 45,161. 35 
Den Nettoüberſchuß von Fr. 46,886. 22 beantragt der 
Vorſtand folgendermaßen zu verwenden: Fr. 4466 in den 
Reſervefonds; Fr. 4000 in den Baufonds; Fr. 36,294. 40 
Rückvergütung an die Mitglieder (12 % der Bezüge); 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 2125.82. Der Stand 
der verſchiedenen Konti war am 31. Dezember 1904 der 
folgende: Immobilienkonto Fr. 284,158. 70, belaſtet mit 
Hypotheken im Betrage von Fr. 189,000; Mobilienkonto 
Fr. 1000; Obligationenkonto Fr. 130,700; Sparkaſſen— 
konto Fr. 3901. 50; Reſervekonto Fr. 59,400. 

Das abgelaufene Berichtsjahr war ſehr arbeitsreich, 
namentlich gaben der Neubau in Ennetbaden und die 
Filiale bei der Schönau viel zu tun. Beide Bauten gehen 
nun ihrer Vollendung entgegen. 

Die Bäckerei, die der Verein betreibt, war ebenfalls 
voll beſchäftigt. Es wurden im ganzen 106,223 kg Mehl 
verbacken. 

Einen ehrenvollen Beſchluß faßte der Verein in ſeiner 
Generalverſammlung vom 6. März 1904, nämlich die un— 
entgeltliche Ueberlaſſung ſeines alten Ladens im Reſtaurant 
zum Kunſtgütli an die Leſeſaalkommiſſion. In der gleichen 
Sitzung wurde der gänzliche Ladenſchluß an Sonntagen 
und die Einführung einer Sparkaſſe beſchloſſen. Der 
Verein gab für Abonnements auf das „Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt“ und den „Schweiz. Konſumverein“ Fr. 877.80 
aus. Die für dieſen Zweck erforderliche Summe macht 
alſo hier nur ca. %% des Umſatzes aus. 

Chiaſſo. Unſer dortiger Verbandsverein, der im Auguſt 
1903 mit 150 Mitgliedern gegründet wurde, ſendet uns 
den vorzüglich verfaßten gedruckten Bericht über das Jahr 
1904, woraus wir entnehmen, daß die Zahl der Mit— 
glieder nun 323 beträgt, von denen aber nur ca. % Ab 
nehmer des Vereins ſind. Es wurden im Berichtsjahre 
Waren vermittelt im Betrage von Fr. 61,366. 81, woraus 
ein Netto-Ueberſchuß von Fr. 2126. 26 reſultierte. Es 
werden davon 20% dem Reſervefonds zugeſchrieben, was 
Fr. 442.03 erfordert, und der Reſt, Fr. 1684. 23, den 
Mitgliedern im Verhältnis ihrer Bezüge rückvergütet. Die 
Summe der eingezahlten Anteilſcheine betrug am 31. De— 
zember 1904 Fr. 5480, der Reſervefonds Fr. 800. 96. Der 
Verein hat im letzten Jahr bereits ein eigenes Heim 
erworben, das mit Fr. 26,250 zu Buch ſteht; die Mobilien 
haben einen Buchwert von Fr. 1621. 30, nach erfolgter 
Abſchreibung von 5%. 

Der Vorſtand ſagt in ſeinem einleitenden Bericht: 
„Unſer Zweck ſoll nicht die Erzielung großer Rückver— 
gütungen ſein, ſondern der, durch ſtrengſte Redlichkeit im 
Betriebe den Mitgliedern nur gute, unverfälſchte Waren 
zu mäßigen Preiſen zu verſchaffen und dadurch auf die 
Preisgeſtaltung regelnd einzuwirken.“ 


Langental. Der ſoeben erſchienene Bericht über das 
zweite Jahr des Beſtehens unſeres Verbandsvereins in 
Langental konſtatiert eine Zunahme der Mitgliederzahl um 
24, von 160 auf 184. Die Warenbezüge der Mitglieder 
betrugen Fr. 53,976, wovon Fr. 13,863 auf die Milch 
entfallen. Der Nettoüberſchuß erreichte Fr. 3423. 75 und 
wurde verwendet wie folgt: Abſchreibung auf Mobilien- 
konto Fr. 263. 10; Zuweiſung an den Reſervefonds Fr. 600; 
Rückvergütung (5% für Ladenwaren, 2°, für Milch) 
Fr. 2282.90; Zuweiſung an den Dispoſitionsfonds Fr. 250; 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 27. 75. Mit obiger Zu- 
weiſung ſteigt der Reſervefonds auf Fr. 1000, während 
das Mobilienkonto auf Fr. 1000 herabgeſetzt wird. 

Der Vorſtand benützt die Gelegenheit der Rechnungs- 
ablegung, um den Mitgliedern die Befolgung der richtigen 
genoſſenſchaftlichen Prinzipien ans Herz zu legen, ſowie 
ihnen die fleißige Lektüre des „Genoſſenſchaftlichen Volks— 
blattes“, das ihnen allen zugeſchickt wird, zu empfehlen. 
Der guten Ratſchläge der Zentralſtelle, mit der die Ge— 
noſſenſchaft in regem Verkehr iſt, wird lobend gedacht. 

Luzern. Die Angeſtellten des Allgemeinen Konſum— 
vereins in Luzern haben ſich zu einem Vereine zuſammen— 
geſchloſſen, der laut den uns vorliegenden Statuten nach— 
ſtehende Ziele verfolgt: Gegenſeitige Unterſtützung zur 
Beſſerung der ökonomiſchen Lage ſeiner Mitglieder; finan— 
zielle Unterſtützung von unverſchuldet in Not geratenen 
Mitgliedern, bezw. deren Familien; Pflege der Kollegialität 
unter den Mitgliedern. 

An die Koſten des Vereins trägt jedes Mitglied 1%, 
ſeines Lohnes bei. Von dieſem Betrage fallen / dem 
Unterſtützungsfonds zu, ebenſo allfällige Geſchenke und die 
Bußen für Nichtbeſuch der Verſammlungen. 

Näfels (G.-Korr.). Laut Jahresbericht pro 1904 zählte 
unſer Verein am 31. Dezember 94 Mitglieder. Der Um— 
ſatz betrug Fr. 47,790. Es reſultierte daraus ein Betriebs— 
überſchuß von Fr. 4683.09, der folgendermaßen zu ver— 
teilen beſchloſſen wurde: Verzinſung der Mitgliederguthaben 
Fr. 813. 35; an die Mitglieder 8 / des Warenbezuges 
Fr. 2560; in den Reſervefonds Fr. 1109. 74; Abſchreibung 
am Mobiliar Fr. 200. Die Mitgliederguthaben betragen 
Fr. 20,333. Der Reſervefonds beträgt mit Einſchluß obiger 
Zuwendung Fr. 2909. 74. Es wurde nämlich vor einem 
Jahre von der Generalverſammlung der anerkennens— 
werte Beſchluß gefaßt, es ſeien jo lange höchſtens 8 % Rück— 
vergütung auszubezahlen, bis der Reſervefonds die Höhe 
von Fr. 6000 erreicht habe. 

Die Zahl der Neueintritte war im laufenden Jahre 
etwas geringer als in den letzten Jahren. 

Wir haben hier mit großer Konkurrenz zu kämpfen, 
indem einige größere Ladenbeſitzer Rabattvergütungen von 
5 7 % geben. 

Berichtigung. In der Beſprechung der Reor— 
ganiſation des Konſumvereins in Glarus ſprachen wir am 
Schluſſe die Hoffnung aus, es möchten auch die Vereine 
in Mollis, Näfels u. a. dieſem Beiſpiele folgen. Statt 
Näfels ſollte es heißen Netſtal, denn unſer Verbands— 
verein in Näfels arbeitet nach genoſſenſchaftlichen Prin— 
zipien, wie ſchon obige Mitteilungen dartun. 

Wetzikon. Die Rechnung über das 2. Semeſter 1904 
unſeres Verbandsvereins in Wetzikon erzeigt eine Zunahme 
der Mitgliederzahl um 29, ſie wuchs von 475 auf 504. 
Der Umſatz ſtieg von Fr. 108,357 im zweiten Halbjahr 
1903 auf Fr. 118,010 im gleichen Zeitraum des letzten 
Jahres, erfuhr alſo eine Zunahme von Fr. 9653. Der 
Ueberſchuß belief ſich auf Fr. 15,397. 47 und wurde wie 
folgt verwendet: in den Reſervefonds (5% ) Fr. 769.87; 
in den Verfügungsfonds (2% ) Fr. 307. 94; Zins für 
die Sparguthaben und Anteile der Mitglieder (4%) 
Fr. 1683. 61; Rückvergütung der Mitglieder (10 °/,) 
Fr. 11,801; Saldo auf neue Rechnung Fr. 835.05. Der 
Reſervefonds beträgt nun Fr. 8221.43, der Verfügungs⸗ 
fonds Fr. 555.36. Die Stammanteile und Sparguthaben 


der Mitglieder belaufen ſich auf Fr. 87,237. 94, das 
Mobilienkonto beträgt Fr. 1826. 

Der rührige Verein hat kürzlich beſchloſſen, das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ für ſämtliche 
Mitglieder zu abonnieren. Wir ſind überzeugt, daß dieſer 
zeitgemäße Entſchluß die gleichen guten Reſultate wie bei 
anderen Vereinen zeitigen werde. 

Zürcher Bau- und Spargenoſſenſchaft, Zürich. Der 
Verwaltungsrat dieſes Unternehmens hat den Gejchäftg- 
bericht pro 1904 feſtgeſtellt. Die gebeſſerte Wirtſchaftslage 
im Liegenſchaftenweſen iſt auch hier zur Geltung gekommen, 
indem einige in den letzten Jahren vorübergehend leer— 
ſtehende Ladenlokale und Wohnungen im Berichtsjahre 
vermietet werden konnten, ſo daß von den 144 Mietobjekten 
der Genoſſenſchaft alle beſetzt ſind. Die Gewinn- und 
Verluſtrechnung weiſt folgende Poſten auf: 


Einnahmen: 1904 1903 

6 Fr. Fr. 
Mietzinſe 101,437 100,621 
Diverſes 95 124 
101,532 100,746 

Ausgaben: 

Paſſivzinſen 74,601 76,143 
Abſchreibung an Mobiliar 130 120 
Steuern und Abgaben 7,944 7,384 
Unkoſten 5,526 5,425 
Unterhalt und Reparaturen 8,079 8,830 
Aktivſaldo 5,251 2,842 
101,532 100,746 


Der Verwaltungsrat beantragt, auch dieſes Jahr von 
der Verzinſung des Genoſſenſchaftskapitals Umgang zu 
nehmen und den Saldo zur weiteren Sanierung für Ab 
ſchreibungen zu verwenden. Der heutige Stand des Unter- 
nehmens läßt für 1905 noch einen beſſern Abſchluß 
erwarten. Die 21 Gebäude der Genoſſenſchaft ſamt Bau— 
grund im Selbſtkoſtenpreiſe von Fr. 2,122,776 ſind mit 
Fr. 1,551,300 Hypotheken belaſtet, wofür ſich im Berichts- 
jahr der durchſchnittliche Zinsfuß auf 4,012 Prozent ſtellte. 

Das Genoſſenſchaftskapital beträgt Fr. 409,500, wo⸗ 
von Fr. 408,526 einbezahlt ſind. Der Obligationenbeſtand 
iſt zurzeit Fr. 170,800. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
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Dänemark. 

Der Umſatz des Großeinkaufs verbandes 
der däniſchen Konſum vereine belief ſich nach 
einer uns ſoeben aus Kopenhagen zukommenden Nachricht 
im Jahre 1904 auf Kr. 22,584,473. 34, der erzielte Netto- 
überſchuß auf Kr. 1,031,432. 97. Die Zahl der ange— 
ſchloſſenen Vereine beträgt ca. 920 mit einer Mitgliederzahl 
van etwa 130,000 Konſumenten. Gegenüber dem Vorjahre 
beträgt die Umſatzbermehrung über 2% Millionen Kronen 
oder rund 12,5 %. 


2 
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Deutſchland. 


Die Frage einer einheitlichen Regelung 
der Lohn- und Arbeitsverhältniſſe der Ge— 
noſſenſchaftsangeſtellten ſoll nach der „Konſumgenoſſen— 
ſchaftlichen Rundſchau“ den nächſten deutſchen Genoſſen— 
ſchaftstag abermals beſchäftigen. 

Bisher haben die dahinzielenden Bemühungen des 
Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine ſchon den Erfolg 
gehabt, daß ein einheitlicher Lohn- und Arbeitstarif für 
die in genoſſenſchaftlichen Bäckereien angeſtellten Arbeiter 
von den Verbandsvereinen faſt allgemein angenommen 
wurde. Der Verband der Bäcker hat dieſen Tarif ſpäter 
zu Allgemeinforderungen für alle Bäckereibetriebe erhoben 
und iſt mit Erfolg beſtrebt, ſie überall durchzuführen. 
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Dieſe günſtigen Erfahrungen veranlaßten den Vorſtand 
des Zentralverbandes, auch den vom Zentralverband der 
Handlungsgehilfen und Gehilfinnen gewünſchten Verein 
barungen über die Arbeitsbedingungen der kaufmänniſchen 
Angeſtellten in Genoſſenſchaften näher zu treten. Eine 
tarifmäßige Regelung der Lohnverhältniſſe ſcheint dagegen 
noch nicht möglich. Die Vorarbeiten ſind nun ſo weit 
gediehen, daß dem diesjährigen Genoſſenſchaftstag eine 
Reſolution vorgelegt werden kann, aus der beſonders 
folgende Punkte als die wichtigſten, den Verbandsvereinen 
zur Einführung vorgeſchlagenen Beſtimmungen hervorzu— 
heben find: für die Ladenangeſtellten 8 Uhr Ladenſchluß; 
für die Kontor- und Lagerangeſtellten achtſtündiger 
Arbeitstag; für ſämtliche Angeſtellte Arbeitsruhe an Sonn— 
und Feſttagen; jährlich eine Woche Ferien unter Fort; 
zahlung des Gehalts; einheitliche Vorausſetzungen für die 
Entlaſſung von Angeſtellten u. a. m. 

Endlich wird der diesjährige Genoſſenſchaftstag auch 
Stellung zu nehmen haben zu der Antwort des Vorſtandes 
des Zentralverbandes der Handels- und Transportarbeiter 
auf die mit ihm von neuem angeknüpften Verhandlungen 
wegen Einführung eines Lohn- und Arbeitstarifs. Bis— 
her konnten dieſelben nicht zu einer Vereinbarung führen, 
da ein Tarif auf Grundlage des Bäckertarifs, wie er vom 
Genoſſenſchaftsverband nur vorgeſchlagen werden konnte, 
dem Vorſtand des Zentralverbandes der Handels- und 
Transportarbeiter unannehmbar erſchien. 

Wenn auch für die Genoſſenſchaften eine andere 
Grundlage als die des Bäckertarifs, wenigſtens in ihren 
Hauptzügen, kaum in Betracht kommen kann, ſo hofft die 
„Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“ doch, daß wenigſtens 
eine Regelung der allgemeinen Arbeitsbedingungen, wie 
ſie für die Handlungsgehilfen vorgeſchlagen iſt, durch— 
führbar ſein wird. 


England und Schottland. 


Die Vierteljahresverſammlung der 
ſchottiſchen Großeinkaufsgeſellſchaft fand 
in der letzten Februarwoche ſtatt. Herr Maxwell ſprach 
ſich befriedigt aus über die geſchäftlichen Ergebniſſe des 
letzten Halbjahres, die trotz der allgemeinen wirtſchaftlichen 
Depreſſion eine Steigerung von 3% gegenüber dem Vor— 
jahre bedeuten. Die Eigenproduktion ſtieg von Juli bis 
Dezember um 20% und repräſentierte einen Wert von 
Fr. 23,262,925. Erwähnenswert iſt, daß mehr als die 
Hälfte des durch die Eigenproduktion erzielten Gewinnes 
auf die Kornmühlen fällt. 

Die durchſchnittliche wöchentliche Mehllieferung betrug 
9911 Säcke, auf das ganze Jahr berechnet 9173 Säcke, 
und in der letzten Zeit ſtieg ſie ſogar auf 10,600 Säcke. 

Die iriſchen Molkereien des engliſchen 
Großeinkaufsverbandes arbeiteten während des letzten Ge— 
ſchäftsjahres mit einem Verluſt von Fr. 226,125. Wenn 
dieſer auch noch recht bedeutend genannt werden kann, ſo 
iſt er doch weſentlich geringer wie im Vorjahr, und die 
Direktoren hoffen, wenn das kommende Jahr nur einiger— 
maßen günſtig ausfällt, ihn wiederum um ein Bedeutendes 
reduzieren zu können. Die Urſachen dieſer Verluſte ſind 
zu ſuchen in dem herrſchenden Mangel an Wintermilch, 
der die Molkereien zwingt, jährlich ihren Betrieb für 
einige Monate gänzlich einzuſtellen, ferner in der ſtarken 
Nachfrage nach Milch und in den niedrigen Preiſen der 
iriſchen Butter gegenüber der däniſchen. Die Butterpro— 
duktion des engliſchen Verbandes hat im letzten Jahr um 
1007 Zentner zugenommen gegenüber dem Vorjahr; ſie 
betrug 27,948 Zentner. 

Durch dieſes Beiſpiel wird wiederum recht ſchlagend 
der gemeinnützige Charakter der Konſumentenorganiſation 
bewieſen. Würde der Großeinkaufsverband auf Gewinn 
ausgehen, ſo könnte er nichts Beſſeres tun, als die Molke— 
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reien zu liquidieren. Im Intereſſe der nationalen Volks— 
wirtſchaft treibt er ſie jedoch fort, da durch ihre Aufhebung 
die iriſche Landwirtſchaft eine gewaltige Einbuße erleiden 
würde. 


Italien. 

Genoſſenſchaft für Hotelbetrieb. Laut „I 
nostro Giornale“ wird eine Genoſſenſchaft, die ſich die 
Einrichtung und den Betrieb billiger Hotels zum Ziele 
ſetzt, im Laufe des Monats April in Florenz das erſte 
Unternehmen dieſer Art eröffnen. Das Hotel will nament 
lich den Bedürfniſſen der Geſchäftsreiſenden Rechnung 
tragen, unter anderem auch dadurch, daß die Annahme 
von Trinkgeldern dem Dienſtperſonal unterſagt ſein wird. 

Fortſchritte des Konſumvereins in Flo— 
renz. Der große Florentiner Konſumverein hat ein gutes 
Jahr hinter ſich. Der Umſatz erreichte die Summe von 
Fr. 1,451,000, eine Vermehrung von Fr. 156,000 gegen— 
über dem Jahre 1903. Auch die Zahl der Mitglieder 
nahm in erfreulichem Maße zu. Als neuer Zweig wurde 
mit 1. Januar dieſes Jahres die Vermittelung von Milch 
eingeführt, der zu den beſten Hoffnungen berechtigt. 

Einkaufszentrale in Mailand. Wir leſen 
im „Corriere della Sera“ vom 6. März, daß vergangenen 


Sonntag in Mailand eine Verſammlung von Delegierten 
der Mailänder Hilfsgeſellſchaften und der dortigen Arbeits— 
und Konſumgenoſſenſchaften ſtattfand, an der u. a. beſchloſſen 
wurde, es ſollen ſich alle Arbeitervereine und Genoſſen— 
ſchaften der Stadt für ihre Geldoperationen der Mailänder 
Genoſſenſchaftsbank bedienen und es ſei im ferneren die 
Schaffung einer gemeinſchaftlichen Einkaufsſtelle für alle 
Konſumvereine der Stadt und Umgegend anzuſtreben. 


Ungarn. 


Statiſtik des Genoſſenſchaftsweſens. 
Das ungariſche Handelsminiſterium hat ein ausführliches 
Verzeichnis aller in Ungarn beſtehenden Genoſſenſchaften 
anfertigen laſſen, das kürzlich publiziert worden iſt. Es geht 
daraus hervor, daß derzeit in Ungarn 4300 Genoſſenſchaften 
beſtehen, darunter 2677 Kreditgenoſſenſchaften, 545 Konſum— 
genoſſenſchaften, 372 Milchgenoſſenſchaften und 357 Kon— 
ſum⸗ und Verwertungsgenoſſenſchaften. Von den Genoſſen— 
ſchaften haben ſich 1443 der Landeszentralkreditgenoſſen— 
ſchaft, 416 der „Hangya“, 221 dem Verband chriſtlicher 
Konſumvereine und 98 der Zentrale Raiffeiſenſcher Ge— 

noſſenſchaften angeſchloſſen. 


H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 


für das Lager in 
horizontaler 


für den 
Transport mit oder vertikaler 
starkem Stellung mit 


schmiedeisernen glatten oder 
halbrunden Ver- 


Rollreifen. stärkun ife 
8 gsreifen. 
1 4 4 


* 5 
Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15. 20, 25. 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sieh vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 

Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 

Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse. speziell für Ole fabriziert. 


DEE” Alles Weitere durch meine Prospekte Bf 


„Schweiz. Konsumverein“ 
Elegant gebundene Exemplare der Jahrgänge II. 
II und IV à Fr. 6.50 zu beziehen vom 
Verbandssekretariat. 


80 UTZ. 


Perigarn * * | sind anerkannt 
Schulgarn 8 

Blitz garn 
Blumengarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
| unübertroffen in Solidität und Weichheit. 
Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken : 
J. d. Künzli & Cie., stricxgarn- und Strumpfwarenfaorix, Strengelbach CAaıgan) 
N.B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 


DEE Die Fabrik liefert nicht an Private. mL 
Bezugsquelle 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 

I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe, 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 

II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Saektücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi: Socken und 
Strümpfe u. S. w. 

III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle: Unterleib- 
chen. Unterhosen, Hemden, Lismer. Handschuhe 

| u. del. 

| IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Striekwolle 

und Baumwolle. Häckelearne. 

. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
U. 8. W. 

NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 
effektuiert. 


vorzügliche und 
beliebte Baumwoll- 
Striekgarne. 


** 


Für Konſum-Uereine! 
1. ausgelaſſenes Schweinefett, guten küchengeräucherten 
Mager- und Fettſpeck zu billigſten Preiſen. 
Es empfiehlt ſich beſtens 
Trau Wwe. Gurtner, Schweinemetzgerei, 
Nohrbach. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürſten und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 

Tabak-, Cigarren - u. Kaffee⸗Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondee en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 
Genoſſenſchafts⸗CEigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für n Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb, 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec⸗-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondee en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


5 Ullerz Milch⸗Chocolade anerkannt die befte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXQUISE 
Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


Ehs. Müller & Co. vorm. Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons: und e Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Eonfitüren und Präſerven. 


Albert Blum, Agenturen, Bafel. 
Dr. Oetker's Backpulver, Vanillinzucker, Puddingpulver, 
Vanilleſaueenpulver. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinfte Eonfituren. 

Gel#es, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Coruichous, Früchte im lössig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigfte Preiſe. 

MM. Herz, Praſervenfabrit, Lachen a. Kurichiee, 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil. Suppenemtagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


fabrik MAGGI? Nahrungsmitteln. Kempttal 


von r Stablissement Manges 
MAGGIWürze-MAGGFBouillon-Rapseln-MAGGI°Suppen-Rollen 
ia. gerdstetes Weizenmehl, Häferflocken,Schnittbohnen,Julienne etc. 
Nahrungsmittelfabriten . H. Knorr, AG., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentaſeln. — Erbswurſt. 


— —— — — 
% Schweiz. Kindermehl⸗ 
GALACTINA 
Kindermehl enthält beſte Alpen— 


milch. Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Näſe und Speiſefette. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H Schmidt. Ulm a. Donau. 
Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
jeinite Pflanzeubutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch, u. Speisefett- Fabrik 


— mit Dampf-Betrieb. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf— 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro— 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Burel. 
Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speijefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Papier. 

Ceuutoſe⸗ & Papterfabrit Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geichäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 
Nierenfett Marke 
Chem. Induftrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch e, 
Glätte- und Putzpräparate. 
Engler & Cie, A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrit 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Hoffmann 's Stärkefabrifen, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 0 
bewährt als beſtes, im Gebrauche un gl Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


EEE RA Ye rr... Io San Br FE 
Hemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Teifenfabrif Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metall verpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen⸗ Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 

Tarl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartitel, Oel- und Fett⸗ 
waren, chem ⸗techn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber— 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. | 


Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. | 

A. Nebfamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.-G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A. G. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


» Veltbeim &Rykon 


Weine und Spiritnofen. 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


1 


Joſef RNacher, Kräuterdeſtillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Racher's Geſundheits⸗Wach⸗ 
holder-Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (9 5615 3) 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
— . . .. —— i. . .:ðV:...;vðxαß,ẽ —:;7⁊1⁊—tv—— — — — 


Diverfes. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
pfoh Bay namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
Carl Boßhard & Cie., Nemismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ꝛc. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, N d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Kortzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. = 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


„Adlergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Strickgarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 
ebr. Froehlich & Cie., Wieſenthal, b. Dietikon. 


J. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Gebrüder Schwarz, Kreuzlingen. 
(Erſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 


| Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 


portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen— 
ga3-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

N Fabrik Kanderbrück 
Brillant⸗Zün dhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 


Wirtſchaften ꝛce., Wandtafeln. 
c HocoLAT KH OO 


Eier en gros 
fen S Weilenmann, Winterthur, Filiale in Norſchach. 
Telegramm-Adrejien: Jent Wintertur — Jent Rorſchach. — Telephon. 
Stets friſche Zufuhren. — Reellſte Bedienung. — Billigſte Preiſe 


Verantwortlich jür die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Irud: G. stuebs, beide in Baſel. 


